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Vorwort des Herausgebers

Wenn sich heute eine populärwissenschaftliche Zeitschrift einem

breiten Leserkreis vorstellt, so hat dies zwei Gründe, die direkt mit
dem vor Jahresfrist beendeten zweiten Weltkrieg zusammenhangen:
Einmal haben Forschung und Technik während des Krieges eine

stürmische Entwicklung genommen, die teilweise geradezu
revolutionären Charakter besitzt, zum andern sind alle jene

Zeitschriften deutscher Sprache, die wissenschaftliche Fragen auf
allgemeinverständliche Weise behandelten, verschwunden. Die
abgebrochenen Brücken zwischen Wissenschaft und Publikum wieder

aufzubauen, ist das erste Ziel der neuen Zeitschrift «Prisma».
Man hat den Tag, an dem die Atombombe zum erstenmal als

Kriegsmittel eingesetzt wurde, als einen Wendepunkt nicht nur der

Wissenschaft, sondern der Menschheit schlechthin bezeichnet. Und
wirklich eröffnet die Kernumwandlung, die in Hiroshima der Welt

auf schauerliche Weise vor Augen geführt wurde, einen völlig
neuen Abschnitt der Menschheitsgeschichte. Die neuen Erkenntnisse

zum Nutzen und Wohle der Menschen zu verwenden statt

zu ihrer Vernichtung, das neue Wissen für Forschung und Lehre

auszuwerten, sollte das Ziel einer in ihrer moralisch-sittlichen

Haltung nicht erschütterten Menschheit sein. Die Entwicklung auf
den Gebieten der Medizin, der Chemie, der Physik ist in ständigem

Fluß und erfolgt oft sprunghaft, so daß es schwerhält, ihr zu
folgen, den Uberblick zu behalten und zu erkennen, wohin sieführt.

Dem Wort «Populärwissenschaft» haftet ein verächtlicher
Geschmack an. Wenn sich der Herausgeber von «Prisma» dennoch

dazu bekennt, daß seine neue Zeitschrift eine populärwissenschaftliche

sein will, so hat dies wohlerwogene Gründe: Einer Zeitschrift,
die sich nicht auf ein einziges Wissensgebiet beschränken will,
sondern die versuchen möchte, einen Uberblick über das ganze weite
Gebiet von Physik, Chemie, Astronomie, Biologie, Medizin und
Technik zu geben, bleibt gar keine andere Wihl, als das, was sie

behandelt, in einer Form zu sagen, die dem Laien verständlich ist;
denn die Spezialisierung ist heute so weit gediehen, daß selbst der
Forscher, mag er auch auf seinem Gebiet bahnbrechend wirken,
auf den meisten anderen Gebieten Laie ist — das heißt, daß jede

Zeitschrift, die sich bestrebt, ein möglichst weites Blickfeld zu
besitzen, gar keine andere als eine populärwissenschaftliche Sprache
reden kann. Aber «Populärwissenschaft» bedeutet nicht «Pseudo-

Wissenschaft», und so wird es denn das ernsthafte Bestreben dieser

neuen Zeitschrift sein, die Gegenstände, die sie behandelt, zwar
allgemeinverständlich darzustellen, dabei aber stets danach zu
streben, daß ob der Allgemeinverständlichkeit die wissenschaftlich
korrekte Grundlage nicht verlorengeht. Auf diese Weise hoffen
wir, als Weggefährten von Volkshochschule und Kulturfilm, das
zerrissene Band zwischen Publikum und Wissenschaft wieder
knüpfen zu können. Es wird dabei unsere Aufgabe sein, unsere
Leser über den letzten Stand der wissenschaftlichen Forschung und
die Arbeit in den Laboratorien und Industriebetrieben in der
Schweiz und im Ausland zu unterrichten. Mit diesem Ziel vor
Augen übergeben wir Ihnen, lieber Leser, dieses Heft, in der
Hoffnung, Ihnen damit Freude und eine Bereicherung Ihres Lebens

zu bieten.
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«So wurde ich auch lachen, wenn ich einen
derartigen Spiegel hatte», meinte der Verfasser
unseres Artikels «Auge, Fernrohr, Riesenteleskop»,

Dr P. Stuker, Leiter der Urania-Sternwarte

m Zurich.

Jeder Nachdruck, auch unter Quellenangabe, ist
nur mit ausdrucklicher Bewilligung der Redaktion

gestattet.


	Vorwort des Herausgebers

